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ANZEIGE

ABENDSPRECHSTUNDE

Montag
5. Oktober 2015
18.30 Uhr
Bildungszentrum
des Handels
Wickingplatz 2-4
45657 Recklinghausen

Interessierte Bürger
und Patienten fragen,
Experten geben
kompetente Antworten

Dr. Ludger Doerr
niedergelassener HNO-Arzt aus
Recklinghausen:
Das Hörorgan – seine Funk-
tion und seine Erkrankungen.
Außerdem: Entstehung und
Behandlung vonHörsturz
und Tinnitus

Thomas Senft
Akustikermeister von der Firma
Audium HörSysteme Senft
Hörsysteme – keiner will sie,
viele brauchen sie
Besser hören heisst
weniger vergessen

Bernhard Stevens
Hörgeschädigter aus
Oer-Erkenschwick
Erfahrungen eines
Betroffenen in der Ausprobe
vonHörsystemen

Thomas Frönd
Produkttrainer des dänischen
Hörgeräteherstellers GN ReSound

Möglichkeiten der drahtlosen
Kommunikation von
Hörgeräten

BesserBesser
hörenhören

Dr
nie
Rec
Da
ti
Au
Be
un

Th
Aku
Aud
Hö
vi
Be
we

Be
Hör
Oer
Er
Be
vo

Referenten und Themen

Eintritt frei!
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Entwöhnt von
Geräuschen
desAlltags

DieWelt wird reich anMiss-
verständnissen, wenn man
nicht mehr richtig hört.
Denn je weniger ein
Mensch versteht, umso
mehr gibt sich das Gehirn
mit dieser Tatsache ab. Es
ersetzt das eigentlich Rich-
tige mit dem Falschen und
nimmt dies in der Folge so-
zusagen als richtig an.
Das ist auch einer der

Gründe, warum das Wieder-
erlernen von Hören bzw. Ver-
stehen oftmals eine langwie-
rige Geschichte ist: Das Ge-
hirn muss erneut umlernen.
Hinzu kommt, dass der
Mensch in Bildern denkt.
Durch nicht verstandene
Worte kommen daher immer
mehr unscharfe Bilder an.
Daher ist es wichtig, sich

frühzeitig zum Hörgeräte-
akustiker oder Ohrenarzt zu
begeben. Nur sie können
durch umfangreiche Tests
feststellen, wie weit der Hör-
verlust fortgeschritten ist.
Viele Schwerhörige erhal-

ten ihre Hörsystemversor-
gung allerdings sieben bis
zehn Jahre zu spät. Hörakusti-
ker stellen dann häufig fest,
dass die Gewöhnungsphase
an ein Hörsystem länger dau-
ert als bei Patienten, die deut-
lich früher kommen. Denn:
Abwartende Schwerhörige
sind hörentwöhnt.
Sie haben sich daran ge-

wöhnt, bestimmte Töne und
Geräusche des Alltags nur
noch schwach bis gar nicht
mehr und in bestimmten Si-
tuationen (zum Beispiele in
einem voll besetzten Restau-
rant) sogar als anstrengend
wahrzunehmen.

Zu Beginn wird Dr. Ludger
Doerr, niedergelassener
HNO-Arzt aus Recklinghau-
sen, die Besucher in das Inne-
re des Hörorgans entführen.
Er erklärt seine Funktion,
aber auch mögliche Erkran-
kungen und ihre Behand-
lung. Auch auf die Themen
Hörsturz und Tinnitus wird
der Fachmediziner eingehen.
Was ist zu tun, wenn das

Gehör schlappmacht? – Um
diese Frage geht es anschlie-
ßend in dem Vortrag von
Thomas Senft, Akustiker
Meister von der Firma Audi-
um Hörsysteme Senft aus
Recklinghausen. „Hörsyste-
me – keiner will sie, viele
brauchen sie“ – unter diesem
Titel wird er erläutern, war-
um es so wichtig ist, frühzei-
tig an ein Hörsystem zu den-
ken. Ebenso, was moderne
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Gutes Hören ist Lebens-
qualität. Wer schlecht
hört, dem entgeht nicht
nur das Zwitschern der
Vögel und Summen der
Bienen. Ihm entgleitet
auch die Kommunikation
mit den Menschen. Was
mit Missverständnissen
beginnt, kann später in
die soziale Isolation füh-
ren. – Bei der nächsten
Abendsprechstunde des
Medienhauses Bauer am
kommenden Montag, 5.
Oktober, im Recklinghäu-
ser Bildungszentrum des
Handels steht es jetzt im
Mittelpunkt, das gute, das
bessere Hören.

GutesHören ist Lebensqualität
Was ist zu tun,wenndasGehör schlappmacht?

Hörsystem leisten, wie sie op-
timal angepasst werden und
was sie kosten.
Gleich danach berichtet

Bernhard Stevens aus Oer-
Erkenschwick von seinen Er-
fahrungen – mit seinem ein-
geschränkten Gehör aber vor
allem mit der individuellen
Anpassung eines Hörgeräts,
Ausprobe genannt, in der er
sich derzeit befindet.

Zum Schluss geht’s um
High-Tech. Nicht umsonst
hört der Akustikermeister das
Wort Hörgeräte nicht gern.
Hörsysteme, so betont er,
muss es heißen. Der Hinter-
grund: Was da heute dem ge-
schädigten Gehör fast un-
sichtbar auf die Sprünge hilft,
ist kein Gerät mehr wie frü-
her, eher ein kleiner Compu-
ter. – Thomas Frönd, Pro-

dukttrainer eines dänischen
Hörgeräteherstellers, erzählt
an diesem Abend was sie leis-
ten können. Die Möglichkei-
ten der drahtlosen Kommu-
nikation von Hörgeräten sind
sein Thema. So viel sei verra-
ten: Es gibt inzwischen Hör-
geräte, die sich mit dem
iPhone verbinden, sodass
zum Beispiel Musik direkt ins
Hörgerät gestreamt wird.

INFODie Abendsprechstunde
„Besser hören“ des Medi-
enhauses Bauer findet
statt am Montag, 5. Okto-
ber, um 18.30 Uhr im Bil-
dungszentrum des Han-
dels, Wickingplatz 2 – 4,
45657 Recklinghausen
(Nähe Hauptbahnhof –
gegenüber dem alten
Busbahnhof).
Der Eintritt ist frei.

Hörtests spielen eine zentrale Rolle, wenn es um gutes Hören geht. Bei der Abendsprechstunde des Medienhauses Bauer
steht es am kommenden Montag im Mittelpunkt. —FOTO: OBS/FÖRDERGEMEINSCHAFT GUTES HÖREN (FGH)
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Haben Sie eine Abendsprech-
stunde verpasst? Oder inte-
ressiert Sie ein medizinisches
Thema erst jetzt, das in der
Vergangenheit Thema einer
Abendsprechstunde des
jbafbke^rpbp _^rbo war?
Oder sind Sie auf der Suche
nach den richtigen Kontak-
ten undmedizinischen Abtei-
lungen zu Ihrem speziellen
Gesundheitsthema? Kein
Problem: Auf unseren Inter-
netseiten finden Sie die
Berichterstattung über alle
Abendsprechstunden!

@ www.gesund-im-vest.de

Sprechstunde
verpasst?

Horchen
undLauschen

Hören, horchen, lauschen –
täglich erreicht unser Ohr
eine Vielzahl unterschiedli-
cher akustischer Signale.
Das Zwitschern der Vögel
im Wald, eine Durchsage
am Bahnsteig, Beethovens
Neunte, Kinderlachen, ein
Gespräch. Aber was passiert
in diesem Moment in uns?
Hörgeräteakustikermeister
Thomas Senft erläutert das
Geschehen: Die durch die
Luft übertragenen Schallwel-
len werden vom trichterarti-
gen Außenohr aufgefangen
und wandern den Gehörgang
entlang bis zum Trommelfell.
Das beginnt zu schwingen
und leitet die Schwingungen
zum Mittelohr. Hier befinden
sich die winzigen Gehörknö-
chelchen (Hammer, Amboss
und Steigbügel). Sie verstär-
ken die Signale und geben sie
weiter ans Innenohr, das wie
eine Schnecke geformt ist.
Die Gehörschnecke enthält

über 20000 hochempfindli-
che Haarzellen. Diese wan-
deln den Schall in elektrische
Impulse um und leiten diese
über die Hörnerven an unser
Gehirn. Erst im Gehirn wer-
den die Reize dann analysiert
und interpretiert.

Hörgeräte, heutzutage schon kleine Computer, sichern Lebensqualität. So groß wie in frü-
heren Jahren sind sie längst nicht mehr. Es gibt sogar schon welche, die komplett im Ohr
verschwinden. —FOTO: DPA

Sind Sie sicher, dass Sie gut
hören? – Hörgeräteakusti-
ker Thomas Senft empfiehlt
einen einfachen Test, um
das zu überprüfen.
Streifen Sie mit Ihrer Hand

über den Ärmel Ihrer Jacke
oder über das Hosenbein.
Wenn Sie das leise Geräusch,
das dabei entsteht, nicht
mehr hören, dann wird es
Zeit. Oder schütteln Sie eine
dieser kleinen Zuckertüten,
die es im Café zum Kaffee
gibt. Hören Sie das Rascheln
nicht, sollten Sie ihr Gehör
untersuchen lassen.

Hören Sie gut?

Sozial isoliert
Wissenschaftler vertreten die
Auffassung, dass eine unbe-
handelte Schwerhörigkeit zur
gesellschaftlichen Isolation
führt. Der Schwerhörige
nimmt weniger an Gesprä-
chen teil, er zieht sich nach
und nach aus dem Alltag und
seinem sozialen Umfeld zu-
rück. Sein Gehirn wird da-
durch weniger gefordert, so-
dass Nervenverbindungen
nicht mehr entstehen.

IN KÜRZE

Sieben guteGründe

Über drei Millionen Men-
schen in Deutschland nut-
zen moderne Hörsysteme
und hören wieder gut. So
erhalten sie ihre Kommuni-
kationsfähigkeit und ihre
Teilhabe am Zusammenle-
ben, fördern ihrWohlbefin-
den, ihr seelisches Gleichge-
wicht und ihre geistige Fit-
ness. Die Fördergemein-
schaft Gutes Hören nennt
sieben Gründe für den be-
wussten Umgang mit dem
eigenen Hörvermögen:
1. Wer gut hört, kann bes-

ser kommunizieren: Kommu-
nikation bedeutet Sprechen,
Hören und Verstehen. Es ist
die Voraussetzung dafür, dass
wir differenziert hören kön-
nen und alle Bedeutungen
und Zwischentöne aufneh-
men und auch verstehen.
2. Wer gut hört, hat eine

positive Lebenseinstellung:
Zufriedenheit und Optimis-
mus hängen eng damit zu-
sammen, wie sich der Einzel-
ne in seiner persönlichen
Umgebung zurechtfindet.
Gutes Hören spielt dabei eine

... für einen bewussten Umgangmit demHörvermögen

entscheidende Rolle. Es ver-
leiht Sicherheit und Souverä-
nität im Umgang mit Men-
schen, und Missverständnisse
werden vermieden.
3. Wer gut hört, hat weni-

ger Stress: Gutes Hören er-
leichtert die alltäglichen Ge-
sprächssituationen, die durch
Nebengeräusche und laute
Umgebungen häufig schwie-
rig sind.Wer vieles nicht oder

falsch versteht, muss ständig
nachfragen, wird unsicher
und gerät in Stress, der dauer-
haft Wohlbefinden und Ge-
sundheit beeinträchtigt.
4. Wer gut hört, kann

selbstsicher auftreten: Aner-
kennung und Akzeptanz stel-
len sich über das persönliche
Auftreten und die Wirkung
gegenüber den Mitmenschen
her. Das intakte Gehör gibt
die notwendige Sicherheit für
Orientierung und aktive Teil-
nahme an Unterhaltungen.

5. Wer gut hört, kann sich
auch gut orientieren: Einen
sehr großen Anteil an der
menschlichen Orientierungs-
fähigkeit leistet das Gehör
durch die Fähigkeit des räum-
lichen Hörens. Die Augen zei-
gen nur das, was gerade im
Blickfeld ist. Bei schwierigen
Sichtverhältnissen oder im
Dunkeln übernehmen die
Ohren sogar die gesamte Ori-
entierungsleistung.
6. Wer gut hört, lebt siche-

rer: Das funktionierende Ge-
hör warnt uns vor heranna-
henden Gefahren und gibt
dadurch Sicherheit im Stra-
ßenverkehr, in der Dunkel-
heit und in unbekannter Um-
gebung. Und gutes Sprach-
verständnis sorgt für Selbstsi-
cherheit im Umgang mit den
Mitmenschen.
7. Wer gut hört, ist erfolg-

reicher: Berufs- und Privatle-
ben sind heute mehr denn je
von Kommunikation geprägt.
Für die berufliche Entwick-
lung und die Karriere ist ein
einwandfreies Hörvermögen
daher ein unbedingtes Muss.

Sicherheit und
Orientierung

WÖRTLICH

„Nicht sehen können
heißt, die Menschen
von Dingen zu tren-
nen. Nicht hören kön-
nen heißt, die Men-
schen von Menschen
zu trennen.“

Immanuel Kant, deutscher
Philosoph, 1724 – 1804
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